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Pflichtgefühl und Gemeinſchaftsgeiſt. 


Unter der Aberſchrift „Haltung“ entwickelt Wihelm 
Scholl, Merſeburg in der „Deutſchen Sängerbundeszeitung“ 
Heft 3, Gedankengänge, die für uns ausland sdeutſche 
Sänger erhöhte Bedeutung haben. Die vortrefflichen 
Ausführungen, welche wir zum Teil wörtlich benutzen, 
ſollten, wenn fie auch für die reichsdeutſchen Sänger 
geſchrieben ſind, auch uns zum Nachoͤenken anregen. 
Der Derfaffer zeichnet zunächſt den Sänger, wie er fo 
oft auf humoriſtiſch fein ſollenden Bildern zu ſehen iſt, 
im Bratenrock, mit weißen Handͤſchuhen und Zulinderhut 
angetan, wie er in falſcher Würde einherſchreitet oder 
mit weit aufgeriſſenem Munde ſingt und fo ein 
Zerrbild des wirklichen Sänger darſtellt. (Der febr 
geſchätzte Lofer, ſoweit er Sänger iſt, wird jetzt murmeln: 
„So etwas gibt es ja garnicht, wenigſtens jetzt nicht mehr). 
Rein äußerlich betrachtet iſt allerdings der Bratenrock nebft 
Zubehör verſchwunden. Auf ſolche Äußerlichkeiten wird kein 
Wert mehrgelegt, ſondern die innere Haltung, die den Sänger 
durchpulſt und die nach außen ſtrömt, zeigt den Sänger, 
wie er iſt: ein begeiſterter, aber auch pflicht- und 
zielbewußter Menſch, der fid voll und ganz einſetzt für 
feine Beſtrebungen, der frei ift von Eitelkeit und Außer— 
lichkeit. Iſt es aber immer fo? Gibt es heute keine 
Sänger mehr, die auf Außerlichfeiten großen Wert legen, 
die bei Aufführungen unbedingt vorn an der Rampe 
ſtehen müſſen, damit fie ja nicht überfehen werden ? 
Sind die eitlen Sänger ausgeftorben, die mit ihrer 
Stimme kokettieren, die ſich alle Mühe geben, um aus 
dem Chor herausgehört zu werden, wenn es auch auf Koſten 
des Wohlklangs und des genauen Finfaßes geht? Sind 
die eingebildeten Sänger ganz aus unſern Reihen ver— 
ſchwunden, die der Meinung find, daß nur ſie allein fingen 
können? And dann die Dorftandsmitglieder, welche oft ver- 
geſſen, daß ein folches Amt nicht nur Würden, fondern auch 
Bürden mit ſich bringt, daß ein Amt im Verein Dienſt 
für den Verein beoͤeutet und am wenigſten äußerliche 
Ehrungen, wie bevorzugte Plätze bei Veranſtaltungen uſw. 
Sind alle dieſe Erſcheinungen aus den Vereinen 
verſchwunden? Sind fie nicht Aberbleibſel aus der Zeit 
des Bratenrocks? Darum, hinweg damit, wo fie noch zu 
finden ſind! Mehr Haltung! Mehr Gemeinſchaſtsgeiſt! 


Was verlangen wir nun von einem vorbiloͤlichen 
Dereinsfänger? - Der A des oben erwähnten 
Artikels in der D. S. B. 3. vergleicht einen Chor mit 


einer Mannſchaft. Alles was von dieſer Mannſchaft 
gefordert wird, foll und muß freudig und pünktlich geleiſtet 
werden. Alles, was für die Pflege der Kultur und 
Dolfsgemeinfchaft notwendig ift, darf von der Wannſchaſt 
nicht achtlos übergangen werden. In der Gefchloffenheit 
und in dem Streben nach einheitlichem Ziel liegt die 
Kraft. And nur der Kraftvolle vermag ſich zu behaupten. 


Die Mannſchaft ift eine enge Gemeinſchaſt derer, 
die zum gleichen Ziele ſtreben. In der Gemeinſchaft hat 
jeder eine feſte Aufgabe. Sie laſch erfüllen ift Pflicht— 
verletzung und unwürdig eines deutſchen Menſchen. 
Sich der ſelbſt geſtellten Aufgabe entziehen ift Fahnenflucht. 
Freiwillig übernommene Aufgabe iſt z. B. der regelmäßige 
Beſuch der Proben, der am beſten die lauen Sänger 
entlarvt. Jeder Männerchor z. B. ſteht und fällt mit 
den erſten Tenören. Sie find vorderſte Front. Ift der 
Tenor noch zahlenmäßig ſchwach beſetzt, fo iſt jeder Sänger 
unentbehrlich. Im vorderſten, fchwach beſetzten Graben 
muß jeder Mann unbedingt ſeine Stellung halten, auch 
wenn es mal ſchwer fällt, wenn er ſich lieber, müde und 
abgeſpannt, niederlegen möchte. Aber, da ſind ja ſeine 
Kameraden, die er auf keinen Fall im Stich laffen kann. 
Sie alle, vorn und weiter zurück, würden darunter leiden, 
wenn er ſeiner Schlappheit nachgäbe. Er wird kein 
Fahnenflüchtiger werden aus Bequemlichkeit oder ſchlechter 
Laune. Trotz Anbiloͤen und Widerſtänden von außen 
und innen ſeinen Dienſt zu verſehen, das verlangen wir 
von einem Sänger, der ſich ſeiner Aufgabe, deutſche 
Kulturarbeit zu leiſten, bewußt iſt. Wer ſich zur ſtrengſten 
Erfüllung feiner freiwillig übernommenen Pflichten nicht 
aufſchwingen kann, der mag ebenſo freiwillig, wie er 
gekommen iſt, zu den paſſiven Mitgliedern übertreten. 
An ihm ift die große Zeit, in der wir leben, vorüber 
gegangen. In ſeinem Herzen iſt kein Funke mehr, 
der zur Flamme auflodern könnte, in ihm wohnt kein 
Gemeinſchaftsgeiſt. 


Die Mannſchaft ift eine Kameradſchaft. Wir nennen 
uns Sangesbrüder. Dazu gehört, in dem Andern nicht 
ohne weiters den unausſtehlichen Befferwilfer oder Quer- 
treiber, böswilligen Streiter oder abſoluten Herrſcher zu 
ſehen (hie Dorftand - hie Sängerſchaft), ſondern feine 
Gründe zu verſtehen ſuchen. Zur Sängerfameradfchaft 
gehört ſangesbrüderliche Liebe. Daß wir dem Sanges- 
bruder, der Sangesſchweſter auch außerhalb des Vereins, 


im Lebenskampf, zur Seite ſtehen, auch mit Opfern an 
Zeit, Geld und Bequemlichkeit, ift ſelbſtverſtändͤlich Pflicht, 
die wir von jedem Sänger und von jeder Sängerin 
fordern müſſen. 

Die Mannſchaft iſt verpflichtet zur Leiſtungsſteigerung. 
Der ernſt ſtrebende Chor wird ſich nicht mit billigen 
Publikumserfolgſtücken begnügen, ſondern muß Kultur- 
faktor fein, der über das Unterhaltungsbedürfnis hinaus- 
gehende Werke erarbeitet und dieſe dann in Konzerten 
in einem ihrer Bedeutung würdigen Rahmen dem Kreis 
ſeiner Anhänger vorträgt! Erarbeitet! Das iſt oft 
anſtrengend und ftellt an die Aufnahmefähigkeit und an 
die Spannfraft Anforderungen, die manchem nach der Laft 
des Tages zu ſchwer dunken. Aber, das iſt eben die Haltung, 
das Pflichtgefühl, daß der Sänger hart gegen ſich bleibt 
und in feiner Aufmerkſamkeit und Ausdauer nicht erlahmt. 


Der Chor wächſt mit ſeinen Aufgaben, greift nach 
hohen Zielen! Aber er greift danach in Geſchloſſenheit als 
Mannſchaft! And keiner ſtehe dabei zurück! Wer ſich 
einmal zu uns bekannt hat, aus freiem Willen zu uns 
kam, ſoll ſich ſo einſtellen, daß niemand es mehr wage, 
verächtlich vom „Geſangverein“ zu ſprechen. 


Wir Sänger wollen uns von niemand übertreffen 
laſſen in Pflichtbewußtſein und Gemeinſchaftsgeiſt. Wir 
wollen unſere Pflichten gegenüber der Volksgemeinſchaft 
und unfere Kulturauſgaben erfüllen, wenn uns auch kein 
Lohn für unſere Sängertreue winkt. Völlig ſelbſtlos ſtehen 
wir im Dienſte des Kulturſchaffens und das im Bewußtſein 
freudig erſtrebter und gewiſſenhaft vollbrachter Leiſtungen. 
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Die Macht und Bedeutung des Geſanges. 


Dem deutſchen Volk hat Gott gegeben 
ein Harfenſpiel von reichſtem Klang, 

daß Ruh'n und Ringen, Tod und Leben 
uns weihend ſchmücke der Gefang. 

So ſinge denn, du deutſche Jugend, 

von allem, was das Herz dir ſchwellt: 
von Frauenſchöne, Mannestugend, 

von freud'ger Herrlichkeit der Welt, 

von wahrer Liebe ew'ger Dauer, 

von echter Freunoͤſchaft Gold und Erz, 
von frommer Ahnung heil'gem Schauer, 
von ew'gen Sehnens Glück und Schmerz. 


Felix Dahn. 
Ie 


Im Gegenſatz zu den übrigen Künſten ift die Tonkunſt 
nicht nur in ihrer Wirkung räumlich und zeitlich beſchränkt, 
ift der Genuß ihrer Werke nicht nur weſentlich fyn- 
thetiſch, ſondern fie ift auch an das Neuſchaffen 
gebunden, wenn fie genoſſen werden foll, weshalb dem 
wiederſchaffenden (reproöuzierenden) Künſtler eine große 
Bedeutung beigemeſſen werden muß. Als die reingeiſtigſte 
aller Künſte wirkt die Muſik unmittelbarer und nachhaltiger 
als jede andere Kunſt, vermag auch mehr als dieſe in 
das tiefſte Innere des Menſchen einzudringen. 

Wenn Goethe in einem Brief an Zelter die 
Muſik „Die ſchönſte Offenbarung Gottes” nennt, und 
wenn Beethoven ähnlich ſagt: „Muſik iſt höhere 
Offenbarung als alle Weisheit und Philoſophie“, ſo liegt 
in beiden Ausſprüchen das Bekenntnis: Das Weſen 
der Mufif it ein Geheimnis. 

„Die Erfindung der Melodie, die Aufdeckung aller 
tiefſten Geheimniſſe des menſchlichen Willens und 
Empfindens in ihr iſt das Werk des Genius, deſſen 
Wirken hier augenſcheinlicher als irgendwo, fern von 
aller Reflexion und bewußten Abſichtlichkeit liegt und 
eine Inſpiration heißen kann. Der Begriff iſt hier, 
wie überall in der Kunſt, unfruchtbar; der Komponiſt 
offenbart das innerſte Weſen der Welt und ſpricht die 
tiefſte Weisheit aus in einer Sprache, die ſeine Vernunft 
(ò. h. fein waches Bewußtſein) nicht verſteht, wie eine 
magnetiſche Somnambule Aufſchlüſſe gibt über Dinge, 
von denen ſie wachend keinen Begriff hat“. (Schopenhauer). 

Wohl vermögen wir den Ton phyſikaliſch und das 
mathematiſche Verhältnis der Töne untereinander zu be- 


ſtimmen, kennen Melodie, Harmonie und Rhytmus als 
Hauptausdrudsmittel der Muſik, ſpüren die Wirkungen 
dieſer Gefühlsträger; wie aber die Gefühlserregungen 
durch die Macht der Töne im letzten Grunde bewirkt 
werden, warum wir in der Freude vor Luft im Liede 
jubeln und jauchzen müſſen, warum das trauernde 
menſchliche Herz durch ein Lied gottergebene Ruhe über— 
kommt, warum die Klangwirkung der weſenloſen, flüchtigen 
Tonerſcheinungen auch ohne Worte eine ganz andere 
Gewalt auf unſer Empfinden ausübt als die faßbaren 
Darſtellungsmittel der anderen Künſte: für alle dieſe 
wunderbaren Wirkungen vermögen wir keine Erklärung 
zu geben. 

Das eine nur läßt ſich ſagen: Als eine Erſcheinungs— 
form des Schönen iſt die Muſik Offenbarung oder 
Darſtellung des Gefühls, zum Klang gebrachtes 
Innenleben, Seelenſprache und damit Klärung, 
Steigerung, Verewigung. 

Nicht immer iſt die Tonſprache als Künderin 
innerſter Seelenzuſtände aufgefaßt worden. Es bedurfte 
einer Kulturarbeit von mehr als zwei Jahrtauſenden, ehe 
ſie zum Ausdruck der ſeeliſchen Empfindungswelt wurde. 
vordem war fie (und ift vielfach heute noch im Orient) 
eine rein ſinnliche Kunſt zur Erzeugung rein klanglicher 
Sinnenfreude. Die Wirkung aber, bei der Sinnlichkeit 
aufgereizt und die Nerven in erhöhte Tätigkeit verſetzt 
werden, iſt keine künſtleriſche. Geiſtiger Inhalt kommt 
erft in der Formgeſtaltung des Kunſtwerks zum Ausdruck. 
Die erſte eindringliche Betonung des ſeeliſchen, nicht 
nur geiſtigen, Inhalts in der Muſik ging vom Chriſtentum 
aus, mit dem eine völlig neue Weltanſchauung ſich 
Bahn brach. 

Angereizt durd) ein inneres Erlebnis, ein ſtarkes 
Empfinden, ift der ſinnliche Ton das bewußte Ausdruds- 
mittel der ſeeliſchen UArſache. Durch die Faſſung der 
Töne in die eigentümlichen Formen der rhutmiſch ge— 
oroͤneten Melodie uſw. vermag die Muſik einen beſtimmten 
Gefühlsinhalt zum Ausoͤruck zu bringen und zu vermitteln, 
Stimmungen und feelifhe Anteilnahme hervorzurufen, 
„der dunklen Gefühle Gewalt zu wecken, die im Herzen 


wunderbar ſchliefen“. Allerdings geſchieht diefe SIber- 
tragung eines ſeeliſchen Erlebens nicht mit jener Klarheit, 
wie z. B. in der Poeſie, auch nicht in der Art, daß Note 
für Kote durch entsprechende Worte fih deuten ließe, aber 
doch fo, daß die Tongebilde zunächſt entſprechende Stim- 
mungen in uns erzeugen und wir durch den beſtimmten 
Gemütszuſtand auf einen mit ihm in Verbindung ſtehenden 
Hauptgedanfen hingeleitet werden. Warum wir aber 
ſo fühlen, woher es kommt, daß die Muſik Seelenzuſtände 
in unferm Innern wachruft, daß z. B. ſelbſt durch ver— 
ſchiedene verſchmolzene Stimmeneigentümlichkeiten - auch 
ohne das Wort, allein durch der Töne Macht - doch nur 
eine einzige Empfindung ausgedrückt und trotz der ver- 
ſchiedenen Stimmen der muſikaliſche Ausdruck von 
mehreren Menſchen zugleich als ein einheitlicher, als ein 
allen innerſt Derwandtes empfunden wird, vermag, wie 
ſchon oben bemerkt, niemand zu fagen. Die innigen 
Beziehungen zwiſchen der Tonkunſt und unſerm Seelen- 
leben ſind durch dichte Schleier verhängt. 


Die erzieheriſche Macht oͤes Geſanges. 

Erſcheinen uns die Werke der anderen Künſte vielfach 
nur als Schmuck des Erdendafeins, fo erkennen wir in 
der Tonkunſt eine gewaltige Macht des Guten. Muſik 
gehört zum Herrlichſten, was die Erde bietet; ohne ſie 
würde uns das Leben nüchtern und troftlos vorkommen. - 
Schon die Alten wußten die Wirkſamkeit ihrer noch ſehr 
unvollkommenen Muſik zu ſchätzen, um wieviel höher 
haben wir die erzieheriſche Kraft dieſer ſo ungemein ver— 
vollkommneten Kunſt in der Gegenwart anzuſchlagen. 
Nicht mehr fucht die Welt von heute, der ein gewiſſer 
Schönheitsſinn eigen ift, beim Anhören von Muff nur 
eine rein ſinnliche Unterhaltung, ſondern vor allem einen 
äſthetiſchen Genuß. Insbeſondere öffnen ſich die ſtillen 
Räume des Herzens gern dem Geſang. Nicht nur 
macht die Vereinigung mit dem Wort erſt die Muſik für 
das Volk verſtändlich, ſondern wirkt der Geſangston auch 
ſo völlig unmittelbar, weil er bei volliger Ausſchaltung 
jeglichen ſtörenden materiellen Darſtellungsmittels ſeinen 
Arſprung im tiefſten Innern zu haben ſcheint, fo daß 
gleichſam Seele zu Seele ſpricht. 

Der „Geſang verſchönt das Leben, Gefang 
erfreut das Herz“ indem er erheitert. Bereiten ſchon 
auf einem Ton fih wiederholende einfache Rhythmen 
vielen Menſchen Vergnügen und verſetzen ſie in eine 
lebhafte Stimmung, umſo unendlich viel mehr Freude 
wirkt oft ein munteres Lied. Iſt jene Wirkung zunächſt 
nur ein Nervenreiz, fo liegt der Grund der Lufterregung 
beim Singen oder beim Anhören eines Liedes mit in 
der georoͤneteten Aufeinanderfolge der Töne im Gegenſatz 
zu den verworrenen Geräuſchen, die uns im alltäglichen 
Leben fortdauernd umgeben. 

Allſeitig und ſtark, tief und nachhaltig anregend 
iſt der Geſang in ſeiner Wirkung auf Geiſt und Seele. 
Nicht nur beansprucht der Genuß geſanglicher Vorführungen 
das rein ſinnliche Tonempfinden des Menſchen, nimmt 
nicht nur unſere gefamten Geiſteskräfte, Phantaſie, 
Derftand, Denken, Fühlen, Wollen gefangen und verſetzt 
fie in einen Zuſtand geſteigerter Tätigkeit, ſondern der 


Geſang macht das Herz und Gemüt empfänglich für alle 
ſchonen Tugenden, indem er alles Große, Edle, Zarte, 
Schöne, Sottlichhohe in der Tiefe des Herzens weckt. 
„Alle kalten Seelen, die davon trinken, werden warm 
und fühlen erft, daß fie leben“. „Ein edles und männ— 
liches Lied befreit und kräſtigt die Seele, ſtellt einen 
ſchwankenden Menſchen wieder auf ſich ſelbſt und befähigt 
ihn zu großen Gedanfen und Taten“. (A. Reißmann). 


Noch gewaltiger in ſeiner Wirkung auf die Herzen 
erſcheint uns der Geſang, wenn er gleichzeitig und wie 
mit einem Schlage, gleichſam ſturzflutartig, die Herzen 
vieler Menſchen für eine Sache begeiſtert, daß die 
Menge im ſeeliſchen Gleichgefühl zufammenftimmt 
und im Ausdruck eines hohen, zündenden Grundgefühls 
eins wird. 

Dieſe große und umfaſſende Wirkung in der Ver— 
tiefung des Gemütslebens wie in der Verinnerlichung, 
Verfeinerung und Hebung der fittlihen Werte, die der 
Geſang im Leben der Menſchen erfüllt hat und erfüllt, 
wird offenbar, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß der 
Geſang nicht nur ein unentbehrlicher Begleiter aller hohen 
Zeiten unſers Erdenlebens, der Sreudentage wie der 
Trauerſtunden ift, ſondern welche bedeutfame Rolle der 
Geſang in allen ſtarkbewegten Zeiten unſers Volkes 
geſpielt hat: Wie Trompetendröhnen entflammte der 
grauſige Bardengeſang die alten Germanen; ſiegesgewaltig 
begeiſterte das erhabene „Gott will es!“ die Kreuzfahrer; 
der „Jubilus“ verlieh den Märturern Standhaftigkeit 
und Sterbefreudigkeit; werbende Kraft lag in den 
zündenden Weiſen des evangeliſchen Kirchenliedes, dieſen 
Meilenſteinen der lebendigen Glaubenskraft des Refor- 
mationszeitalters. And als nach den vernichtenden 
„Schlägen des Zo-jährigen Krieges das ganze deutſche 
Leben in äußerem Elend und innerem Jammer verkam, 
da hat der deutſche Geſang zum guten Teil dazu beigetragen, 
unfer Volk vor geiſtiger Derddung zu bewahren, unfere 
feelifhe Kultur zu retten, das Erdreich fruchtbar zu machen 
und ertragsfähig zu erhalten für eine neue geiſtige und 
künſtleriſche Kultur“. Nicht minder war die Erhebung 
Preußens 1815 und die patrioriſche Begeiſterung 1870/71 
mit ein Werk des herrlichen deutſch-heldiſchen Dolfs- 
geſanges. And auch in der Sturm- und Sturzflut des 
1914 anhebenden weltgeſchichtlichen Ringens hat der 
eroͤfeſte deutſche Geſang fidh ſtark erwieſen, erhob das Lied 
feine Flügel und brachte in ſeiner Kraft und Lebens— 
innigkeit die Empfindungen der Mannhaftigkeit, der ſtolzen 
Macht, des unbezwingbaren ſieghaften Heldenmutes, 
alles das, was Herz an Herz erlebt und darum am 
tieſſten geht, die heißerlebte Wirklichkeit zur Verklärung 


hebend, in eine dauernde, lobpreiſende Form. Das 
Vaterland ſingt uns daraus entgegen. 
So ift der Liedgefang in Vergangenheit und 


Gegenwart gleichfam ein Stück Geſchichte ohne Gelehrten— 
weisheit, iſt Denkmal ohne Stein und Erz, iſt Ruhm 
von tauſenoͤfachem Munde geſungen. 

Zu allen zeiten iſt aus dem uralten Born des 
Liedergefanges gequollen, was überhaupt geſagt werden 
kann, um Grundͤgefühle auszudrücken. — Allerdings ift 


> 


der Einfluß der Tonkunſt kein offen und deutlich in die 
Augen fallender und läßt fi weder das Weſen der Ton- 
kunſt nach Formen oder Formeln beſtimmen, noch laſſen 
ſich die durch den Geſang erzeugten Stimmungen in 
beſtimmten Fablgrößen, Kegeln und Lehrſätzen als Ereignis 
vorzeigen, da das rein Seeliſche, was uns im Liede bannt, 
unergründlih und mit den Sinnen nicht wahrnehmbar 
ift, gleichwie das ewige Arrätſel von dem Zuſammenhang 
zwiſchen Leib und Seele. Wenn die Wirkung aber auch 
nicht gleich deutlich zu erkennen noch wiffenſchaftlich zu 
beweifen iſt, fo kann doch nicht geleugnet werden, daß 
Melodie und Harmonie, ſobald fie wahrhaft [hon find, 
nur felten ohne Einoͤruck auf die Seele bleiben, die 
Empfindungen verfeinern, die Gemütsbildung veredeln, 
etwas Aberirdiſches ahnen laffen, und daß empfindende 
Seelen, die von der Schönheit der Geſangskunſt ergriffen 
werden, wohl felten böfe oder rohe Menſchen fein konnen. 

„Leben atme die bildende Kunſt - Geiſt foroͤr' ich 

vom Dichter - aber die Seele ſpricht nur Polhumnia aus“. 
(Fr. v. Schiller). 

„Poeſie und Muſik find die Künſte des bewegten 
innern Lebens; die Poeſie beruht mehr auf Denken, 
die Muſik auf Empfinden. Beide follen wirken auf 
die Ausbildung der Menſchheit, und ſo tun ſie es denn 
auch, wenn fie den Geſetzen des Schönen folgen. - Die 
Tonkunſt hat vor den übrigen Künſten den Vorzug, daß 
fie unmittelbar auf das Gemüt wirkt, ohne daß der Der- 
ftand über diefe Wirkung fih eine oͤeutliche Kechenſchaft 
zu geben vermag; ſie iſt darum die reingeiſtigſte aller 
Künſte“. (Robert Schumann). 

„Nirgends offenbart ſich die Macht der Schönheit 
in einer ſo unmittelbaren geheimnisvollen und hinreißenden 
Weiſe als in den Schöpfungen der Tonfunft, die unfere 
Seele in elpſäiſche Gefilde verſetzt, um fie in den Wonnen 
eines ungeahnt tiefen Gefühlslebens ſchwelgen zu laſſen. 
Selbſt der Schmerz erhebt fdh hier zu ſüßer, wehmuts— 
voller Klage, das Grauenvolle verklärt ſich zum Erhabenen 
und aus den Tönen klingt eine Sprache, ſo tröſtend, ſo 
zuverſichtlich, daß ſelbſt des Dichters Wort vor ihrer 
Allgewalt erblaßt“. 


Wird aber der Seſang zu einem Mittel gemeiner 
Beluſtigung herabgewürdigt, der Luſtigkeit zur trunkenſten 
Ausgelaſſenheit zu verhelfen, fo verdirbt er Geſchmack 
und Sitten. Ein vom trüglichen Zauber erfüllter Geſang 
erregt und verwirrt die Sinne und beraubt den Hörer 
der Herrſchaſt über fih ſelbſt. Verderblicher als ſchlechte 
Literatur iſt ſolcher Geſang deshalb, weil der verführeriſche 
Inhalt ſich im Kleide wohlklingender Töne verſteckt. 
Von ſolchen innerlich kalten, unwahren, ſeeliſch inhaltloſen 
Erzeugniſſen, ſollen wir uns zurückflüchten zum Jung— 
brunnen echter Kunſt mit ihrem wahren und reinen 
Fühlen und Denken. 


Echte Kunſt iſt eine Kunſt der Klarheit und Wahrheit, 
der Ehrlichkeit und Innerlichkeit, ein Ausdruck des Edlen 
und Schonen, der immer natürlich bleibt. Die gegen- 
ſätzlichen Erzeugniſſe nennen wir wohl „Salonmuſik“, 
die niemals tief und urwüchſig iſt und mit der wir mehr 
oder minder die Vorſtellung des Oberflächlichen, Gleißenden, 
Geſchniegelten verbinden, das mit viel Aufwand über 
eine innere Leere hinwegtäuſchen ſoll. 


Wir haben in dem Geſang die gewaltigſte Ausdͤrucks— 
kraft ſeeliſcher Empfindungen; wir wiſſen, welch hinreißende 
Macht er auszuüben vermag, wenn er in den Dienſt des 
Seeliſchen geſtellt wird, daß er reinſte Freude, wahres 
Glück gewährt, ð. i. einen Zuſtand des Herzens Hervor- 
ruft, in dem die höheren Seelenkräfte nicht durch die 
niederen geſtort werden. Darum gilt es, unſerm Volke 
den Geſang zu erhalten und ihn da, wo er etwa im 
Niedergang begriffen iſt, neu zu beleben. Mit Recht 
wird das Abermaß der äußerlichen, techniſchen Muſik— 
macherei beanſtandet; aber ſchöne Muſik im allgemeinen 
und edeln Geſang im befondern kann es nicht zu viel, 
nie genug geben. Beide bringen nicht nur die höchſte 
Schönheit, fondern auch die tiefftfinnige Offenbarung in 
unfer Leben, läutern und veredeln durd) ſtete Einwirkung 
den geiftigen Menſchen und werden dadoͤurch zu einem 
Hebel der Kultur für den Einzelnen, die Familie, die 
Gemeinde, das Volk. W. Sch. 

(Fortſetzung folgt). 


Deutſche Sänger fahren nach Amerika. 


Große Sängerfeſte in Baltimore und Chikago. 

Zum erſten Male in der Geſchichte des Deutſchen 
Sängerbundes wird feinen Mitgliedern und Freunden 
durch den Noroͤdeutſchen Lloyd durch zwei Amerikareiſen 
im Mai und Juni d. Is. Gelegenheit geboten, Amerika 
und ſein großes deutſchamerikaniſches Sängerleben kennen— 
zulernen. Die erſte Reife beginnt in Bremen, am 12. Mai 
und endet am 10. Juni, die zweite Reife beginnt ebenfalls 
in Bremen am 14. Juni und endet am 8. Juli. Zu 
beiden Reifen hat der Führer des Deutſchen Sänger— 
bundes, Oberbürgermeiſter Meiſter, in einem herzlich ge- 
haltenen Schreiben an den Voroͤdeutſchen Lloyd feine 
ausdrückliche Zuſtimmung erteilt. Die Reifen follen in 
erſter Linie die völkiſche Verbundenheit der Sänger der 
alten und neuen Welt dokumentieren und ſodann eine 
Dankesſchuld abtragen an die deutſchamerikaniſchen Sänger- 
brüder, die die deutſchen Sängerbundesfelte fo überaus 
zahlreich beſucht haben. 


Der großen Bedeutung entſprechend, ift für die 
beiden Reifen vom Lloyd ein ausgezeichnetes Programm 
aufgeſtellt worden. Die Ozeanreiſe wird auf den beiden 
Prachtoͤampfern „Europa“ und „Columbus“ zurückgelegt, 
und die Landreife ſieht vor, außer der Teilnahme an den 
beiden großen Nationalſängerfeſten des Voroͤßſtlichen 
Sängerbundes in Baltimore vom 28. bis 51. Mat und 
des Nordamerikaniſchen Sängerbundes in Chikago vom 
22. bis 24. Juni den Beſuch der meiſten Großſtädte des 
Oſtens und Mittelweſtens, einſchließlich der Bundes— 
hauptftadt Waſhington, ſowie die Beſichtigung der welt- 
berühmten Niagarra⸗-Fälle, der großartigen Anlagen der 
Foroͤwerke in Detroit und der rieſenhaften Schlachthäuſer 
in Chikago.- Verpflegung, Unterkunft und Reifebewegung 
in Amerika werden allen Anſprüchen Rechnung tragen. 

(Aus „Deutſche Sängerbundes-Zeitung“). 


Muſikaliſche Geoͤenktage im Jahre 1938. 


Wenn wir in dieſem Jahre Rundfunk hören, fällt 
uns auf, daß in den Programmen der einzelnen Sender 
öfter als ſonſt Werke von Richard Wagner und Verdi 
enthalten ſind. Das hat ſeinen Grund. Die beiden 
Meiſter der Tonkunſt wurden vor 125 Jahren geboren 
und ihre Werke haben ihnen Anſterblichkeit erworben. 
Aber auch eine ganze Reihe anderer Muſiker, die gerade 
uns Sängern viel Schönes geſchenkt haben, geben uns 
in diefem Fahre Gelegenheit, ihrer zu gedenken. 

vor 100 Jahren erblickte Eduard Kremſer, ein be— 
kannter Wiener Chordirigent, das Licht der Welt. Er 
war der Bearbeiter vieler niederländiſcher Volkslieder, 
darunter des „Niederländiſchen Dankgebets (Wir treten 
zum Beten)”. Ebenfalls vor 100 Jahren wurde Max Bruch 
geboren, welcher der Männerchorliteratur ſchöne, früher 
gern geſungene Werke geſchenkt hat, z. B. „Normannenzug“, 
„Frithjof“, „Vom Rhein”. 

80 Jahre alt könnte in diefem Jahre Simon Breu 
werden, hier bei uns besonders geſchätzt durch den ſtimmungs— 
vollen Chor „Sonntag iſt's“. Guſtav Wohlgemut, uns 
allen bekannt durd feine Kompoſitionen und Bearbeitungen 
für Männerchor und den Dirigentenkurſus, welchen er 
vor ca. 10 Jahren im Auftrage des damaligen „Bundes 
deutſcher Sänger aus Poſen-Pommerellen“ in Bromberg 
veranſtaltete. Im Anſchluß an dieſen Kurſus durften wir 
unter ſeiner Stabführung einen Liederabend beſtreiten. 
Den Teilnehmern am Wiener Sängerfeſt iſt Wohlgemut 
noch als Feſtdirigent in Erinnerung. Im vergangenen 


Jahre nahm ihm der Tod den Taktſtock aus der Hand. 
Er konnte in dieſem Jahre feinen 75. Geburtstag feiern. 
Gleichfalls 75 Jahre alt würde in dieſem Jahre Hugo 
Kaun werden, dem der Männerchor fo viel verdankt. 
Im ſelben Alter lebt noch Ernſt Heuſer; wir kennen von 
ihm den Chor: „Eine Wieſe voll weißer Margeriten“. 
65 Jahre wird Franziscus Nagler, in der Bromberger 
Liedertafel nicht unbekannt. 

Auch Sterbetage erinnern uns im Jahre 1958 an 
manchen hervorragenden Komponiſten. Dor 150 Jahren 
ſtarb C. Phil. Em. Bach, der Berliner oder Hamburger 
Bach genannt, zu Lebzeiten berühmter als ſein großer 
Dater Joh. Sebaſtian Bach. Vor 100 Jahren ftarb der 
Schüler Beethovens, Ferdinand Ries, vor 90 Fahren der 
Schöpfer der „Regimentstochter““ G. Donnizetti, vor 
75 Jahren Franz Taper Gruber, der Komponiſt unferes 
herrlichen Weihnachtsliedes „Stille Nacht“. 

Jum Schluß noch einige andere geſchichtliche Daten: 
Dor 200 Jahren entſtand das berühmte „Largo“ von 
Händel als Teil der Oper „Terxes“. Vor 150 Jahren 
brachte Mozart ſeine Sinfonien in Es-dur, G-moll und 
C-dur, ferner fein berühmtes „Krönungskonzert“ heraus. 

Am 22. Juni 1868 fand die Araufführung der 
„Meiſterſinger“ von Richard Wagner ſtatt, Dirigent war 
Hans von Bülow. Bekannt ift, daß die Werke Wagners 
damals nicht den ungeteilten Beifall der Kritik fanden. 
Deshalb begegnete auch dieſe Uraufführung, fo glänzend 
ſie verlief, geteilter Aufnahme. 


Der M.⸗G.⸗O. Liedertafel 1842 veranftaltet am 
2. Mai im Saale des Civpilkaſinos einen Liederabend 
unter Leitung feines Chormeiſters Mar Willy Schramm. 
Es ſingen der Männerchor, Frauenchor und beide Chöre 


zuſammen als gemiſchter Chor. Die Vortragsfolge enthält 
u. a. im erſten Teil das wundervolle „Gebet“ von Franz 
Schubert, welches u. W. hier noch nicht geſungen wurde, 
weiter eine Uraufführung, die Kompoſition des Liedertafel- 
Chormeiſters Willy Schramm „Die Nonne“, beide Werke 
für gemiſchten Chor. Weiter enthält der 1. Teil des 
Programmes ein Wiegenlied von Cherubini für Frauenchor 
und den Männerchor „Märznacht“. Der 2. Teil bringt 


Volkslieder für Frauen-, Männer- und gemiſchtenChor, u. a. 
ein heiteres elſäſſiſches Volkslied „Hans im Schnokeloch“ und 
zum Schluß die bekannte „Mühle im Schwarzwald“ ‚ für 
gemiſchten Chor geſetzt.- Die „Liedertafel“ hofft mit dieſem 
Liederabend einen Teil des Fehlbetrages zu decken, der bei der 
Aufführung der „Jahreszeiten“ von Joſeph Haydn entſtanden 
iſt. Die Eintrittspreiſe werden aber fo gehalten, daß 
jeder Dolfsgenoffe das Konzert beſuchen kann. Im übrigen 
kommt der Verein mit dieſer Deranftaltung den vielfach 
geäußerten Wünſchen aus feiner Zuhörergemeinde 
entgegen. 


Anekoöͤoten. 


Franz Lißt. 

Der Schöpfer der ungariſchen Rapfodie, Franz Lift, 
wurde gebeten, an einem Konzert zu Ehren eines Fürſten 
teilzunehmen. Als nun Lißt eine feiner Rapfodien zu 
ſpielen begann und bemerkte, daß der Fürſt ſich rückſichtslos 
mit ſeinem Nachbarn unterhielt, hörte er plötzlich mitten 
im Spielen auf, klappte das Klavier zu und ſaß nun 
eine Weile ganz ruhig da. Nach dem Grunde ſeines 


plötzlichen Aufhörens gefragt antwortete er: „Wenn der 
Herr ſpricht, ſchweigt der Diener.“ 


Chopin. 


Franz Lißt war durch feinen guten Appetit befannt. 
Nach einem Effen, bei welchem Chopin und Lißt anwefend 
waren, wurde Chopin aufgefordert, etwas vorzuſpielen. 
Darauf antwortete er: „Leider habe ich zu wenig gegeſſen 


und deshalb zu wenig Kraft, bitten fie doch Lift, der bat | pforte hereintrat und ein paar ſchöne Tonkrüge anbot. 


beſtimmt mehr Kraft.“ Gluck, im Geſpräch vertieft, bemerkte ihn nicht gleich. 
Aber der Gaſt fuhr den Händler grob an: „Bemerkt 
Beethoven. Er nicht, daß Er ſtört? Pack' Er ſich fort mit ſeinem 


Zu einer großen Feier in Bonn, anläßlich der Ent- | Kram!“ „Ach laffen Sie doch den Mann,“ meinte 
hüllung des Beethoven-Denkmals, waren auch Fürſten [ Gluck, „er ift doch unfer Kunſtverwandͤter!“ And indem 
aus England und Gſterreich erſchienen. Als nun die | er den Tonkrug wohlgefällig in die Hände nahm, fuhr 
Enthüllung des Denkmals vollzogen war, ſah man zur er lachend fort: „Ja, Herr Marquis, unſer Kunſtver— 
allgemeinen Beſtürzung, daß die Tribune für die Fürſten | wandter! Der Diplomat, der Muſikant und der Töpfer, 
und ſonſtigen Ehrengäſte verkehrt aufgeſtellt war, fo daß brauchen wir nicht alle drei das gleiche für unſere Kunſt - 
die Statue von hinten geſehen wurde. Einer der Der- den guten Ton?“ 
antwortlichen wollte den Fehler wieder gut machen, ging 
zu den Tribünen und ſprach zu den Fürſten: „Ew. Telemann. 


Durchlauchten wollen verzeihen, aber Beethoven war zu Ein aufgeblaſener Dorfkantor kam auf den Einfall, 
Lebzeiten gemein und iſt es auch nach dem Tode die Dorfkirmes und fid) ſelbſt durch eine neue große 
geblieben.“ Kirchenmuſik vor der Gemeinde tüchtig zu verherrlichen. 

And fo bat er feinen berühmten Zeitgenoſſen Telemann 
Verdi. um eine ſolche Muſik, fie muffe aber neu und eigens für 


Eines Cages, als Verdi bei der Arbeit ſaß, wurde | ihn geſchrieben fein. Telemann fagte endlich zu. aber 
er durch einen Leierkaſten geſtört, der auf dem Hofe eine [nur unter der Bedingung, daß er ſelbſt den Text wählen 
Arie aus „Troubadour” ſpielte. Durch das unmöglich | dürfe und Partitur und Stimmen erft am Morgen der 
langſame Tempo gereizt, ſtürzte Verdi auf den Hof, entriß [ Aufführung abzuliefern brauche, da er wenig Zeit habe. 
dem Leiermann die Kurbel und begann aus Leibeskräften [Dies wurde zugeſagt. So ſchrieb denn der Meiſter eine 
zu drehen, ſodaß die Arie allmählich im richtigen Tempo gar kunſtvolle Fuge auf die Worte: „Wir konnen nichts 
ertönte. Dann wandte er fid) zu dem verdͤutzten Leier- | wider den Herrn reden." Und der Kantor und feine 
mann mit den Worten: „So und nicht anders werden ] Sänger bekannten am hohen Kirchweihfeſt ihre Sünden 
meine Arien geſpielt; das Tempo ſchreibe ich vor und | folgendermaßen: „Wir — wir — wir können nichts — 
nicht Sie!“ Als nun am nächſten Tage der Leiermann | nichts — wieder nichts . . . bis die Gläubigen in ein 
wieder erſchien und diefelbe Arie im richtigen Tempo ſchallendes Gelächter ausbrachen. 
ſpielte, fab Derdi von feiner Arbeit auf und entdeckte zu 
ſeinem Schrecken eine große Tafel am Leierkaſten mit 
der Aufſchrift: „Schüler von Verdi.“ 


Ahnlich ging es hochmögenden Ratsherren der 
Freien Stadt Hamburg, als die Schlußfuge ihrer Feſt— 
Fantate auf die Worte: 

„And wenn alles gut vollbracht, 

And fürs Wohl der Stadt gemacht, 

Dann eſſen wir Ochſenbraten“ 
alfo einfeßte: ... dann effen wir Ochſen — effen wir 
Ochſen — wir Ochſen — wir Ochſen — Braten!“ 


Ritter v. Gluck. 


Als der Ritter von Gluck in Wien an feinem 
„Orpheus“ arbeitete, hatte er die Gewohnheit, bei ſonnigem 
Wetter ſein Klavier in den Garten ſchaffen zu laſſen und 
dort zu komponieren. Auch empfing er da in den Arbeits- 
pauſen gelegentlich Beſucher. So ſaß eines Tages ein 
Diplomat mit ihm beim Wein und Tabak am Gartentiſch, 
als ein vorbeiziehender Töpfer durch die offene Garten- 
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Das zeitlose, formschöne 


Porzellan - Geschie 


in- und ausländischer Marken 


finden Sie in erlesener Auswahl bei 


A. Hensel 


Ins. W.Sierpinski« I. Kasprzak 0 


Telefon 3193 Bydgoszcz Dworcowa4 | 
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Bydgoszcz, ul. Dworcowa 
| Telefon 3282 u. 3283. | 


Ba Getreide - Sämereien 
|) Kartoffeln. 
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Deuische Volksbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
w Bydgoszczy 
ul. Gdanska 17 :: Telefon-Sammelnr. 2580 


Postscheck-Konto Poznan Nr. 202264. 


Filialen: 


Chelmno / Grudziądz ~ Koronowo 


Swiecie ⁄ Wejherowo - Wyrzysk 


Bydgoszcz 
Qdansko 9. 


F Kreski 
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o, PAi 
= G. A. Mayhold 


Bydgoszcz (W. Bartodzieje) Be 


Telefon 2296 


Bürstenfabrik 
Spezialität: Technische Bürsten und Stahlbürsten. 
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Die 
besten Fahrräder | 


Ersatzteile, kaufen Sie 


Fahrradgeschäft, ulica Dluga 5. 
Für Sänger befonders günftige Bedingungen. 


sowie alle 
doch am billigsten bei 
Lothar Jaensch - Bydgoszcz 


Frita bath 


ul. Gdańska 26 
Teleton 1949. 


Anfertigung von 
Drucksachen 

für 
Familie, 
besihäll, 
Vereine, 
Verbände, 
Genossen- 
sthaften, 
Kirchen, 
Sthulen, 


Eigene Buchbinderei 
und Sterenfypie. 


Sauberste Ausführung 
bei billigen Preisen. 


| 


m= 55 
| duftet unser || 


| awendel "Wasser. | 


| eee I 
j Schwanendrogerie I 


iş Bydgoszcz HE 
| Gdanska5 Tel, 3829 | 


| 


KARL PAULS 


Rynek Marsz. Pilsudskiego 12 - Tel. 1781 


Kleider-, Mäntel- und Kostümstoffe, Seide, 


Samt, Leinen, Tischzeuge, Gardinen, 


Taschentücher, Trikotagen, Anzugstoffe 
in grosser Auswahl. 


EB N 


VERKAUFSSTELLE GOLD- U. 


© SILBER- 
b 7 WAREN. 
OMEGA reg 
B. Grawunder 


2 Tel. 1698 Dworcowa 57 Gegr. 19004 


UHREN 


Bücheru.Noten 


für 


deutsches Volkstum 


deutsche Kultur 


deutsche Arbeit 
in Stadt u. Land. 


W. Johnes Buchhandlung 


Bydgoszcz (Bromberg) 
ul. Gdańska Nr. 28. 
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Töpfermeister 


Umsetzen - Reparaturen. 


E. ZIMMERMANN 


Auto- und Wagen - Lackier - Anstalt 
(Ducco) Spritzverfahren 


BYDGOSZCZ 


Tel. 1329 ul. Petersona 9 Gegr. 1873 


mit 


ROBERT ROSS 


Bydgoszcz, Śniadeckich 7. 
Neulieferung von Kachelöfen 
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p. Steinke 


Bydgoszcz 
Grunwaldzka Nr. 6 
Tel. 37 52. 


Kolonialwaren ! 


und 


Delikatessen. 

Bei telefonischem 

Anruf Zustellung 
ins Haus. 


M.-G.-V. „Liedertafel“ 1842, 


label 


preiswert und formschön in 


konkurenzlos grosser Auswahl wie: 


Herren-, Schlaf-, Speise- 


Zimmer und Küchen 
empfiehlt das 


Möbelhaus - Grajnert 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 21 
Telefon: Lager 1921 - Fabrik 3932. 


Bydgoszcz. 


Blütensträuchern, 
Frucht- und 


Beerensträuchern, 


perennierenden, 
winterharten 
Staudengewächsen, 


Obstbäumen, Edel- 
wein, Pfirsichen u. 
Aprikosen, Schling- 
u. Kletterpflanzen, 
niedrigen Rosen und 


Kletter-Rosen. 
Alles in grösster Auswahl ! 
Jetzt noch, den ganzen 

April über, 
beste Pflanzzeit. 


Gärtnereibesitzer 


Bydgoszcz 


Grunwaldzka 20 - Tel. 3048 


RICHARD KATZ 


Tischlermeister 


Ser. 1897 


Bautischlerei + 
Einzelmöbel # 


* * 
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Wohnungs- Einrichtungen 
Schaufenster - Ausbauten 
Reparaturen. 


Liederabend 


im Saale des Civil-Kasinos am Montag, dem 2. Mai 1938, 


abends um 8,50 Uhr. 


Es singen der Männerchor, Frauenchor und der 
gemischte Chor der „Liedertafel.” 


Leitung: Willi Schramm. 


Kosciuszki 8 


* * 


‚Engrosverlrieb: Hurt. Rowerów Willy Jahr, Bydgoszez 
> Erhältlich in Fachgeschäften. < 


Robert Schultz, Bydgoszcz 
Dworcowa 30 - Telefon 1753 


Kupferschmiederei u.Maschinenreparatur- 
werkstatt für Dampfmaschinen,Motoreusw. 
Autogenisch - elektrische Schweisserei. 
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Der echte Sänger 
ist ein musischer Mensch, darum hat 
er Sinn u. Verständnis für alle Künste, 
also auch für die Gaben und Aufgaben 
der Bühne. 

Der echte Sänger geht gerne ins 
Theater u. hält es für seine natürliche 
Pflicht,die Heimatbühne zu unterstützen 

Bühne und Gesangverein 
dienen ein und derselben 
Aufgabe: der Volksgemeinschaft. 
Kreft durch Freude! 
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— 
BYDGOSZCZ, SOBIESKIEGO 8 
I TELEFON 3573 u. 3406. Il 


Zentralheizungen, Lüftungs-, 
Bade- und Trockenanlagen. I 
und Entwässerungen. I 


00000 


Schuhwaren! 


Grösste Auswahl in allen Arten. 
Prima Qualitäten, niedrige Preise. 


Fr. Wisniewski, Mostowa 10. 
c 0000 


HLM 


Ein gutes Buch 


Ernst Globig Nachflg. 


Inh.: EDDY POPITZ 
Bydgoszcz, Dluga 76, Tel. 1448 


Große Auswahl: 
Bilderbücher - Kinderspiele 
Jugendschriften - Füllhalter 
Briefpapiere - Zeitschriften 
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Das passende Geschenk ž 
$ zu Ostern und zur Einsegnung finden Sie bei 1 
1 5 = 
= K. NEUFERT - UL. GDAŃSKA 17 45 
= SCHMUCK UND RINGE # 
5 UHREN in Gols u „ Io 
2 — 8 e 


Deinen Hut oder deine Mütze 
kaufe bei 


BYDGOSZCZ 
ul. Gdanska 1 - 


Gelefon 3091 
Hier findest Du die grösste Auswahl in 
Haachüten = Wollhüten = Mützen 


FHückel - Danielezyk - Piccadilly. 


Polster- 
empfiehlt billigst: 
Couche 
Sophas 
Chaiselongues 


Garnituren 
Matratzen. 


Umarbeitungen werden 
fachgemäß ausgeführt. 


A. L. Matz 


Bydgoszcz 
Dworcowa 32 - Tel. 2431 


P Riemer 


Sattlermeister 


Bydgoszcz 


Gdańska 7 - Tel. 1219 
Gegr. 1900 


Lederwaren 
Reiseartikel 
Sattlerwaren 
Sportartikel 


Eigene Werkstatt. 


in jeder Größe, 


Miichilter u. Siebe, 
Kühler 


von 50 bis 500 Liter 
stündl. Leistung, 


Wattefilter, 
Tpelbplemen. 
Hannen-Hinge. 


Gartensthläuche. 


Vollbad-Verzinnung 
für Milchkannen und 
alle Blechgeräte. 


Molkerei- 
Baugesellsthait 


Sp zo o: 


Sänger 


Berücksichtigt bei 
Guren &inkäufen 


die Inserenten im 


„Sang u. Klang“ ! 


. Í Bierfreunden empfehle meine 


und Daunendecken 


| 


Damen 2 
1 Wäsche 
PE N, ! Blusen! 


Kinder-Mäntel, -Anzüge, -Kleider. 
Komplette Braut- und Erstlings- 
Ausstattungen 
empfiehlt 


Erstes Spezialwäsche- Ausstattungsgeschäft 


I. Pilaczyúski & Ska 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 14—16 
Telefon 38 14 u. 21 38. 


Aead. 


= 


Zur Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten 
und Schädlingen empfehle ich 


Formalin 40%, Kupfervitriol, 
Obstbaumkarbolineum 


„Avenarius,“ Schwefelblüte etc. 
sowie 


Obstbaumspritzen 
„Original Holder” 


Wilhelm KHeydemann 


Bydgoszcz, Gdanska 29 
Telefon 30 94. 
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aer Sämereien 


nur bester Züchtungen bietet an 


Samengross handlung 


Wiefel & Co. 


Telef. 3320 Bydgoszcz Dluga 42 
Illustrierte Preisliste auf Wunsch 
2 gratis und franko. 
0 00000 


y a wa e — — — N 
A Restaurant 


„Podbipieta” 


LEONHARD ROSE 


Gdanska Nr. 19 
Telefon 34 65 


Inhaber: 
BYDGOSZC 


bestgepflegten Getränke. 
Grösste Auswahl in kalten und 
warmen Speisen. - Spezialität: 
Krebs-Suppen. - 
Billard- und Vereinsräume, 
nachts geöffnet. 


Weine vom Fass. 
bis 3 Uhr 


à av ar ar Ä 
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Foh. Schroeter 


Goldschmied 


Gegr. 1851. 
Bydgoszcz E 


R. STENZEL 


I 
| 
KONDITOREI :: CAFE 


EyDGoSszcz 


Feine Gold- und Silberwaren 
Bestecke 
Uhren. 


SS e SSS SSG SSS SG 


Unsere Spezialbiere: 

2dröj Wielkopolski 
Kozlak 
Mat us 


bevorzugt der Kenner 


Browar Bydgoski I * 


KB z Sr für Damen, Herren 
Bydgoszcz |: OD und Kinder. 
Telefon 16 08 und 16 03. . E 


Neuheit: der 
| Re beliebte, praktische 


= zusammenlegbare | 

— — — Taschen- Sehir | 

zg Liegestühle B Oy > 

5» Gartenmöbel | | BROMBERGER SCHIRM - FABRIK | 
grosse Auswa günstige Preise RUDOLF WE I S S I Gi 

I. MUSOLFF r-en. | | n | 


Bydgoszcz, ul. Gdanska Nr. 7. jiii $ B È U 


® 
. 
£ 
® 
® 
® 
» 
$ 
ö 
. 
® 
x 
2 
S 
E 
& 
8 
8 
— 
$ 
& 
® 


— 9009000908 0988 


| 
u 
| 


Schirme | 


1 
i 
| 
| = 
| 
|| 
| 


M, CHYLINSKI - BYDGOSZCZ| m. STOLZMANN 


zu herabgesetzten Preisen: Porzellane, Fayance, Glas, Haus- und 
Küchengeräte, Aluminium, Stahlwaren. 

Für 3 passende praktische, hübsche Ostergeschenk- Artikel Obst und Südfrüchte. 
. daher Parole: M. Chylinski, Sniadeckich 50. 

Vergesst nicht zu schenken ! Schenken macht Freude Delikatessen. 


dawniej Jan Radtke i Ska 
Dworcowa 5 Telefon 3926 


~ Fix das ÖsterzFest ~| |Rudolf Sommer 


en Bydgoszoz sn. 
Fahrräder 
Motorfahrräder Zum S empfehle: 
h Osterschinken 
zu günstigen Preisen u. Bedingungen geräuchert und gekocht 
a Osterbratwurst 


in verschledenen Sorten: Cervelat, 
Salami u. Teewurst sowle div, Auf- 
schnitte u. Salate in bekannterGüte 


„TORNEDO” 


Fahrradfabrik, Bydgoszcz Dworcowa 49 
Telefon 3467 u. 2890. 


Bestellungen von ausserhalb werden 
prompt erledigt: 
Eigene 


Kühl- Ans gea. 


2 2 
| Vereinsbank zu Bydgoszcz 1 ELYSIUM” 


; Bank spöldzielczy z ograniczoną odpowiedzialnosciq 
| Die Bank des Handwerks und Mittelstandes | Gdanska 68 BYDGOSZCZ Tel. 1071 
gi: Jagiellońska 10 Gegr. 1860 Telefon 3144 15 Ae et Se Küche IRo DESNI 
| Eeledigung allet Bankgeschäfte. Abend- Harte Gutgepfl. Getränke. 
! Höchstmögliche Verzinsung von Einlagen. l Ab 6 Uhr: Unterhaltungskonzert. 


